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A u s gutem Grunde gehören die Erzählungen, die sich um Gi lgamesch , den 
sagenhaften K ö n i g v o n Uruk ranken, zu den berühmtesten Textzeugnissen 
des A l ten Orients und nehmen auch heute noch einen prominenten Stellen­
wert unter den W e r k e n der Weltliteratur ein. D i e Geschichte des jungen, un­
erschrockenen Fürsten, der in großen Abenteuern seine Kräfte mit der ganzen 
We l t messen wi l l und trotz aller Mühsa l doch nur auf die ew ig gültige Er­
kenntnis zurückgeworfen wird, daß das menschl iche Leben endlich ist, fasz i ­
niert auch noch vier Jahrtausende, nachdem sie das erste M a l aufgezeichnet 
wurde. D i e ältesten sumerischen Erzählungen u m K ö n i g G i lgamesch blieben 
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uns in Textvertretern erhalten, die Schüler zu Beginn des 2. Jahrtausends 
v.Chr. schrieben, zu einer Zeit, als das Sumerische als gesprochene Sprache 
bereits weitgehend ausgestorben war1. Damals erzählte man sie sich wohl 
schon seit Jahrhunderten. Nur wenig später las und studierte man in Babylo-
nien ein umfangreiches Heldenlied in akkadischer Sprache, in dem in mei­
sterhafter Weise die unabhängigen sumerischen Gilgamesch-Erzählungen zu 
einem so harmonischen und schönen Ganzen zusammengefügt sind, daß es 
schwer fällt, nicht zu glauben, daß dieses altbabylonische Gilgamesch-Epos 
auf einen einzigen großen Dichter zurückgeht. Leider kennen wir heute nur 
noch einen Bruchteil dieses vielleicht bedeutendsten sprachlichen Meister­
werks des Alten Orients. Unsere Kenntnis des altbabylonischen Gilgamesch-
Epos stützt sich im wesentlichen auf zwei Tontafeln, die im 18. vorchristli­
chen Jahrhundert geschrieben wurden und nach ihrem Aufbewahrungsort 
'Pennsylvania tablet' und 'Yale tablet' genannt werden2. Das Lied um Gilga-
mesch, das ja nicht nur von der Frage um Leben und Tod, sondern auch davon 
handelt, wie sich ein durch Erfahrung klug gewordener Fürst zu verhalten hat, 
erfreute sich größter Beliebtheit. In der Mitte des 2. vorchristlichen Jahrtau­
sends wurde es nicht nur in Babylonien studiert, sondern auch in Syrien, in 
Palästina und sogar in Anatolien. In den Ruinen der hethitischen Hauptstadt 
Hattuscha fand man keineswegs nur Textvertreter in der babyionischen Spra­
che, sondern auch eine Übersetzung ins Hethitische, die wohl dort am Hofe 
zum Vortrage gebracht wurde. Es fanden sich sogar Bruchstücke einer hurri-
tischen Fassung des Heldenliedes. Während viele literarische Texte des 2. 
Jahrtausends v. Chr. im ersten Jahrtausend nicht weiter überliefert wurden, 
versiegte das Interesse am Gilgamesch-Epos nicht. Aus der Bibiiothek des 
Assurbanipal (7. Jh. v. Chr.), aber auch aus Assur, Kalchu und Chuzirina (Sul-
tantepe), aus Babylon und Uruk wurden Tontafeln mit einer neuen umfang­
reichen Dichtung bekannt, deren Kernstück das altbabylonische Gilgamesch-
Epos bildet. Dieses nunmehr auf zwölf Tontafeln mit jeweils etwa 300 Zeilen 
überlieferte Werk schrieben die Babylonier einem Dichter zu, der Sm-leqe-
unnini geheißen haben soll und mehreren Schreiberfamilien aus Uruk, der 
Heimatstadt des Gilgamesch, als Stammvater galt. Das Zwölf-Tafel-Epos des 
Sin-leqe-unninl ist die umfangreichste und, neben den vergleichsweise kurzen 
sumerischen Erzählungen, die am besten erhaltene Dichtung um Gilga­
mesch3. 

Im Zwölf-Tafel-Epos des Sin-Ieqe-unnifn finden sich ganze Passagen, die 
fast wörtlich mit dem Text des altbabylonischen Epos übereinstimmen. Dem 
Redaktor Sin-leqe-unninl dürfte dieser alte Text vorgelegen haben. Einige 
wenige Textzeugen zeigen freilich, daß der altbabylonische Text seinerseits 

' Die neuesten Übersetzungen dieser sumerischen Erzählungen finden sich mit An­
gaben über weiterführende Literatur in George 1999 : 141ff. 

2 Siehe George 1999: 101-115. Zu weiteren altbabylonischen Gilgamesch-Tafeln 
siehe ebd.: 116ff. 

3 Vgl. die hervorragende und auf einer völlig neuen Textrekonstruktion fußende 
Übersetzung : George 1999: 1-100. 
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Wandlungen erfahren hat, bevor das Zwölf-Tafel-Epos entstand und kanoni­
siert wurde4. Vor Sm-leqe-unnfm, der wohl im ausgehenden zweiten vor­
christlichen Jahrtausend lebte, haben wohl weitere 'Proto-Sm-leqe-unnim's' 
an der endgültigen Textgestalt des Gilgamesch-Epos gewirkt. 

Ein Textzeuge, der diesen literargeschichtlich höchst interessanten Vorgang 
dokumentiert, fand sich nun bei der Durchsicht der Tontafeln aus Assur im 
Auftrage der Deutschen Orient-Gesellschaft. Anders als fast alle übrigen Gil-
gamesch-Texte aus Assur gehört dieser Textvertreter des Gilgamesch-Epos 
nicht zu dem Zwölf-Tafel-Epos des Sm-leqe-unmm, sondern zu einer literar­
geschichtlich älteren Stufe des Heldenliedes. Er konnte aus zwei Fragmenten 
zusammengestellt werden, die deutlich älter sind als die bisher bekannt 
gewordenen Textvertreter des Zwölf-Tafel-Epos (VAT 10585 b und V A T 
10916). 

V A T 10585 b und V A T 10916 enthalten Passagen des Gilgamesch-Epos, 
die zum größeren Teil aus der sog. ' Yale tablet'5 und aus der zweiten Tafel des 
späteren Zwölf-Tafel-Epos bekannt sind. Obgleich der in V A T 10585 b (+) 
V A T 10916 erhaltene Text dem altbabylonischen Vorbild in jeder Hinsicht 
sehr viel näher steht als der zweiten Tafel des Gilgamesch-Epos, das Sin-leqe-
unnim zugeschrieben wird, hat er gegenüber seiner altbabylonischen Vorlage 
mannigfache sprachliche, strukturelle und inhaltliche Veränderungen erfah­
ren. Einige davon sind uns aus der späteren Fassung des Heldenliedes geläu­
fig. Diese gehen, wie der hier vorgestellte Text zeigt, aber nicht auf das Wir­
ken des Sin-leqe-unnTm zurück, sondern sind als das Ergebnis eines längeren 
und sicher komplexen Überlieferungsprozesses zu betrachten. 

Da die von den Ausgräbern vergebenen Fundnummern der hier vorgestell­
ten Tontafelfragmente verloren gegangen sind, kann leider nicht mehr ermit­
telt werden, wo V A T 10585 b und V A T 10916 gefunden wurden und welcher 
Bibliothek sie zuzuordnen sind6. 

Gestaltung, Zeichenformen und Tonqualität der Tontafelscherben V A T 
10585 b und V A T 10916 sind so ähnlich, daß kein Zweifel daran besteht, daß 
beide Bruchstücke Fragmente ein und derselben Tontafel sind. Das Bruch­
stück V A T 10585 b7 gehört, wie anhand des altbabylonischen Paralleltextes 
YBC 2178 ('Yale tablet') aufgezeigt werden kann, zu dem oberen Teil dieser 
Tafel. Nach einer Lücke von etwa 15 Zeilen, in der ein Textabschnitt gestan­
den haben dürfte, der weitgehend den Zeilen 158-184 der altbabylonischen 
'Yale tablet' entsprach, schließt sich das Fragment V A T 10916 (Seite A8) an. 
Bis zum nicht mehr erhaltenen unteren Tafelrand fehlen wohl nur wenige Zei-

4 Hierzu vgl. George 1999 : xxv und 127-131. 
5 Erstveröffentlichung (mit keilschriftlicher Autographie): Clay/Jastrow 1920. Vgl. 

auch Thompson 1930: 25-29. Die neueste Übersetzung findet sich in: George 
1999: 107-115. 

6 Zu den Bibliotheken von Assur vgl. Pedersen 1985 und 1986. 
7 In VAT 10585 b blieb nur eine beschriftete Tafelseite erhalten. Der in VAT 10585 

b erhaltene Text ist parallel zu 'Yale tablet'. Z. 141-157. 
8 Parallel zu 'Yale tablet', Z. 185ff. 
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len. Die Krümmung der Tafel V A T 10585 b (+) V A T 10916 ist so wenig aus­
geprägt, daß es nicht gelingt, mit Sicherheit festzustellen, ob die besser erhal­
tene Seite der Tafel, die hier als Seite A bezeichnet wird, die Vorder- oder 
aber die Rückseite der Tontafel bildet9. Auch inhaltliche Überlegungen helfen 
hier nicht weiter. Denn die zweite Seite der Tafel (Seite B) ist so stark be­
schädigt, daß die wenigen dort erhaltenen Spuren nicht ausreichen, um her­
auszufinden, wovon der Textabschnitt gehandelt haben könnte. Weder in 
V A T 10585 b noch in V A T 10916 blieben Reste der Tafelränder erhalten. Da­
her ist es auch nicht möglich, eine klare Aussage darüber zu treffen, ob die 
hier vorgestellten Fragmente zu einer ursprünglich ein-, zwei- oder dreiko-
lumnigen Tafel gehören. Die Autopsie der Originale vermittelte mir jedoch 
den Eindruck, daß nach dem Ende der in V A T 10916, Seite A erhaltenen Zei­
len wohl keine weitere Kolumne folgte. Da das Fragment V A T 10916 an der 
linken Bruchkante dicker ist als an der rechten, könnte hier eine weitere Ko­
lumne gestanden haben, und nichts spricht dagegen, daß V A T 10916 zu einer 
Tafel gehörte, die auf jeder Seite drei Kolumnen aufwies10. Falls sich dies be­
wahrheitet, könnte die Tafel, zu der die Bruchstücke V A T 10585 b und V A T 
10916 gehören, ursprünglich, so wie die altbabylonische 'Yale tablet'", einen 
Abschnitt des Gilgamesch-Epos enthalten haben, der der zweiten und dritten 
Tafel des Zwölf-Tafel-Epos des Sin-leqe-unnTnT entspricht12. 

Auf den ersten Blick weist der Schriftduktus der Tafel V A T 10585 b (+) 
V A T 10916 alle Kennzeichen der (späten) mittelassyrischen Schrift auf13. Es 
finden sich die typischen Ligaturen i+na ( V A T 10585 b, Z. 3'; V A T 10916, 
Seite A , Z. 21') und rna+a ( V A T 10916, Seite A, Z. 18')14, daneben die 'gi-
Gruppe', die sich aus fünf und nicht wie später aus 4 schrägen Keilchen zu­
sammensetzt (passim), das Zeichen LU, das mit fünf liegenden Keilen (pas-
sim), das Zeichen SU, das mit fünf statt mit vier liegenden Keilen geschrieben 
ist usw. Dennoch gibt es Hinweise, daß die hier vorgestellten Texte nicht in 
der späten mittelassyrischen, sondern in der frühen neuassyrischen Zeit ge­
schrieben wurden. So ist es noch in der Zeit Tiglatpilesers L üblich, das Zei­
chen RA nicht, wie es später Brauch wird und in unserem Text der Fall ist ipas-

9 Vgl. jedoch Anm. 12. 
10 Als gewichtiges Argument dafür, daß die Tafelbruchstücke V A T 10585 b (+) V A T 

10916 tatsächlich zu einer dreikolumnigen Tafel gehören, mag man anführen, daß 
auch die erst jüngst bekannt gewordene Tafel CTN IV Text Nr. 153 ursprünglich 
dreikolumnig war. CTN IV Text Nr. 153 ist wohl der gleichen frühneuassyrischen 
Fassung des Gilgamesch-Epos zuzuordnen, zu der auch die Bruchstücke V A T 
10585 b (+) V A T 10916 gehören. 

" Vgl. George 1999: 107ff. 
12 In diesem Falle kann V A T 10916, Seite A als Vorderseite der Tafel bestimmt wer­

den. 
13 Vgl. Weidner 1952/53 : 201; Maul 1992 : 55-62 und Cancik-Kirschbaum 1996 : 

73-87. 
14 Vgl. auch Su+a (?) in V A T 10916, Seite B, Z. 3'. 
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sim), mit vier liegenden Keilen beginnen zu lassen, sondern auf einen vorge ­
schobenen oberen liegenden Kei l drei weitere liegende Kei le folgen zu lassen. 
Auch das Zeichen TI (vgl. V A T 10585 b, Z. 8') weist bereits die Form auf, die 
es in der späteren neuassyrischen Zeit besitzt. V o r allem aber sprechen die 
Proportionen der Keilschriftzeichen für eine nachmittelassyrische Datierung. 
Während noch in der Tiglatpileser-Zeit die Zeichenhöhe im Verhältnis zur 
Zeichenlänge vergleichsweise gering ist, wächst sie in der folgenden früh-
neuassyrischen Zeit deutlich an. In der assyrischen Schrift entwickelten sich 
so aus eher langgestreckten Zeichen Zeichen, die sich (wie z . B . die Zeichen 
LU oder KU in der ninevitischen Kanzleischrift der Assurbanipal-Zeit) einem 
quadratischen Umriß annäherten. Vergleicht man nun die Formen der Ke i l ­
schriftzeichen, die sich auf den Fragmenten V A T 10585 b und V A T 10916 
finden, mit dem Schriftduktus von sicher datierten Tontafeln, gleichen die 
Zeichenformen von V A T 10585 b (+) V A T 10916 dem Schriftduktus, der sich 
auf Tontafeln aus der Zeit Assurnasirpals II. (883-859 v. Chr.) findet, so sehr, 
daß ich die Datierung der Tafelbruchstücke V A T 10585 b und V A T 10916 in 
das 9. Jh. v. Chr. für nahezu zwingend halte. 

V A T 10585 b und V A T 10916 sind von orthographischen Konventionen 
geprägt, die typisch für die mittel- und frühneuassyrische Zeit sind. Anders als 
in der spätassyrischen Zeit wird hier Doppelkonsonanz nicht selten defektiv 
geschrieben. So steht z . B . la-ma-su für lamässu ( V A T 10916, Seite A , Z . 13'), 
ü-ru-du für urrudu (Z. 14'), us-sä-fyi-ir für ussajjfyir (Z. 16'), i-sä-qa-ra für is-
saqqara (Z. 17')15, ka-ma für kämma (Z. 17'). Ferner sind die auch sonst be­
legte syllabische Schreibung dAd-du für den Namen des Wettergottes und die 
m .W. hier erstmals bezeugte Namensform En-ki-di statt En-ki-dü16 (oder En-
ki-du/du4/dul0) bemerkenswert. 

D ie hier vorgestellte frühneuassyrische Fassung des Gi lgamesch-Epos ist in 
einer Form des Babylonischen gehalten, die als ' Jungbabylonisch"7 oder als 
'Standard-Babylonian' bezeichnet wird. Das ' Jungbabylonische' , das sich 
trotz des für die nachaltbabylonische Zeit typischen Wegfa l ls der Mimat ion 
deutlich an einem altbabylonischen Sprachideal orientiert, ist die gehobene 
Sprache, in der die umfangreiche babylonische Literatur der ersten Hälfte des 
ersten Jahrtausends v. Chr. und weite Tei le der zeitgleichen Literatur A s s y ­
riens verfaßt sind. Das ' Jungbabylonische' der hier vorgelegten Texte aus A s ­
sur ist gleichwohl mannigfach von Assyriasmen durchwirkt. So finden sich 
assyrische Genit ive auf -e ( z .B . V A T 10585 b, Z . 1': amTlüte ; V A T 10585 b, 
Z. 5' und V A T 10916, Seite A , Z . 11' und 22 ' : Hubebe,s; V A T 10916, Seite 

15 V g l . j e d o c h is-saqJj.Acyqu-ru in V A T 10916, Seite A , Z . 23 ' . 
Zumeis t nicht w ie in unserem Tex t mit d e m Personenkei l sondern mit d e m Gottes ­
determinativ geschrieben. 

17 Z u m ' Jungbaby lon i schen ' vgl . W . von Soden. G A G 3 , S. 3. 
Genit iv des Namens tfubaba (mit assyrischer Voka lharmon ie ) . H ingegen ist die N a -
mens form Enkidi ( V A T 10585b, Z . 7 ' ; V A T 10916, Seite A , Z . 17' , Seite B , Z . 3 ' 
[?]) o f fenbar eine indekl inable Namens fo rm, die als Neben form zu d e m sonst in den 
Gi lgamesch-Über l ie ferungen verwendeten N a m e n Enkidu betrachtet werden muß. 

15 
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A , Z. 15': sullume" ; puUjete20; Z . 19': labbe), assyrische Prekative ( V A T 
10916, Seite A , Z . 4 ' : laskun und laksim(ma)) und andere typisch assyrische 
Verbalformen ( V A T 10916, Seite A , Z . 16': ina samesu ; 17': e[ddurü] statt 
bab. i[ddarü]). Mehrfach kommt die assyrische Vokalharmonie zum Tragen. 
Außer in dem Namen des Chubaba (Genit iv : Hubebe, s.o.) auch in den Ver ­
balformen issaqurü ( V A T 10916, Seite A , Z . 6' [statt bab. izzakarü]) und ur-
ruduA ( V A T 10916, Seite A , Z . 14' [statt bab. urradu]). In der Verwendung 
von neuassyrischem aki ( V A T 10585 b, Z . 7') statt jungbabylonischem kima 
und in dem Gebrauch des neuassyrischen Verbs passuku22 ( V A T 10916, Seite 
A , Z . 21') zeigt sich ebenfalls ein starker assyrischer Einfluß auf den ur­
sprünglich gänzlich babylonischen Text . 

A u s Assur wurde bisher nur ein weiterer Textzeuge des Gi lgamesch-Epos 
bekannt, der wie V A T 10585 b (+) V A T 10916 nicht der Sin- leqe-unnini -Fas-
sung des Gi lgamesch-Epos , sondern einer älteren Vers ion zugerechnet wer­
den muß ( V A T 10217 = K A R 319). V A T 10217 ist woh l so wie V A T 10585 
b (+) V A T 10916 in das 9. vorchristliche Jahrhundert zu datieren. Dennoch ist 
V A T 10217 kein Bruchstück der Tafe l , zu der die Fragmente V A T 10585 b 
(+) V A T 10916 gehören23. Erst vor wenigen Jahren wurde eine weitere, ur­
sprünglich wohl dreikolumnige Tafel des Gi lgamesch-Epos aus Ka lchu be­
kannt (J. A . B lack , C T N I V , Text Nr. 153). Diese ebenfalls frühneuassyrische 
Tafe l ist in ihrer Gestaltung, in ihrem sprachlichen Be fund und auch paläo-
graphisch der hier bearbeiteten Tafel so ähnlich, daß beide Tafeln zu dersel­
ben frühneuassyrischen Fassung des Gi lgamesch-Epos gehören müssen. 

Nachdem Gi lgamesch und Enkidu enge Freunde geworden waren, versucht 
Gi lgamesch Enkidu zu überreden, gemeinsam mit ihm in den 'Zedernwald' 
zu ziehen, um dort Bäume zu fällen. Mächtige Baumstämme stehen in dem 
waldarmen Mesopotamien kaum zur Ver fügung und werden dennoch von j e ­
dem mesopotamischen Kön ig , der seiner Macht mit einer repräsentativen A r ­
chitektur Ausdruck verleihen möchte, für die Dachkonstruktionen großer 
Bauwerke und für die Herstellung monumentaler Türen dringend benötigt. 
Enkidu, der von der Stärke des Chubaba, des von Enli l eingesetzten Wächters 
des Zedernwaldes, weiß, warnt Gi lgamesch, sein Vorhaben in die Tat umzu ­
setzen. Daraufhin richtet Gi lgamesch die in dem Fragment V A T 10585 b er­
haltene Spottrede an seinen Freund : 

19 Baby lon i scher Inf in i tv mit assyrischer Gen i t i vendung . 
:" Entstanden aus *pulfoiäte. 
21 Geschr ieben ü-ru-du. Obg le i ch ein Sub junk t i v vorl iegt, f indet sich hier nicht die 

korrekte assyr ische Sub junk t i v f o rm urrudüni. 
22 In dem bisher nicht bezeugten S tn -S tamm (ussanapsäk). 
23 D i e s zeigt s ich auch darin, daß der N a m e des G i l g a m e s c h in V A T 10217 nicht 

, d G I S . T U K U , sondern dGis-g(m-mas geschrieben wurde. 
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1. V A T 10585 b 

1' [i-lu-ma it-ti dSd-mas da-ri]-Usl tusl-tbul : (Y 141:4) 
sa a-mi-lu-te m[a-nu-ü u4-mu-sa] (Gilg. II 234; Y 142) 

2' [ ] x Lsui-lu-la r / i - -x -x( - ) [ ] 
3' [ ] x lu-ul-li-ka i+na pa-n[i-ka] (Y 146) 
4' \pi-ka li-is-sa-a ti-he e ta-du-u]r (?): (Y 147) 

um-ma am-da-qu-ut su-ma Hii\ [us-zi-iz] (Y 148) 
5' [IdGlS.TUKU it-ti] ^Hu-be-be da-pi-ni 

tuqunta(G\S.LA) is-x. [ ] (Y 149-150) 
6' [ qar]-ra-du~tu: 

et-lu-tu %-buJtu} [ma-har-ka] (Gilg. II 239 ; Y 153) 
7 [ ] x-tim: (vgl. Y 154-155) 

u at-ta lEn-ki-di a-k[i-i pa-as-na-qi ta-qab-bi] (Gilg. II 232 ; Y 156) 
8' [is-hi-it-ka-ma lab-bu] ^kä^-la-ma ti-id-[de (...)] (Y 152) 
9' [(ii) pi-ka ir-ma-am(-ma) tu]-Ue~\-\em^-m[i-in Ub-bi] (Gilg. II 233 ; Y 157) 

(abgebrochen) 

Übersetzung 

[Gi lgamesch brachte sein Wor t hervor, indem er sprach zu Enk id i ] : 
„ [Wer denn, mein Freund, kann je zum Himmel sich erheben?] 

1' [Nur die Götter sind's, die ewig]l ich [bei Schamasch] wohnen. 
(Und) was die Menschheit anbetrifft, [so sind ge]zählt [ihre Tage]. 

2' [ ] ein Schutzdach(?) .... [ ]. 
3' [ . Dir] voran will ich gehen. 
4' [Zurufen möge mir (dann) dein M u n d : 'Geh (nur) drauf los, (und) 

fürchte dich nicht!'] 
(Denn) so (verhält es s ich) : W ä r ' ich gefallen, hätt' ich (mir dennoch) 
einen Namen [gemacht]. 

5' [ (Man würde sagen: ) 'Gi lgamesch hat den] unbändigen Chubaba in 
K a m p f ver[strickt? (...)].' 

6' [ Hel]denhaftigkeit. 
Wehrhafte Männer f lohen' [vor dir]. 

7' [ am Ab]end ? . 
Doch du, Enkidi , [sprichst] wie [ein Schwächling]. 

8' [Sogar ein L ö w e sprang dich an, — alles hast du in Erffahrung gebracht 
(....)]• 

9' [Doch so kleinlaut wurdest du25, daß du mich in] Ra[ge brachtest!] 
(•••)" 

Y steht für "Yale tablet'. Die hier verwendete Zeilenzählung der sog. 'Yale tablet' 
richtet sich nach der neuesten Rekonstruktion des Textes, die A. R. George in der 
Taschenbuchausgabe (Penguin Books) seines Werkes The Epic of Gilgamesh: A 
New Translation, London 1999, S. 107-115 vorgelegt hat. 
Wörtlich : „Dein Mund erschlaffte (und dann)1'. 
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D i e nun fo lgende Tex t lücke kann mit Hi l fe der sog. ' Y a l e tablet' geschlos­
sen werden (Z . 158-184) . G i lgameschs Entschluß, sich mit se inem prahlerisch 
ausgemalten Z u g z u m Zedernwald einen „ewigwährenden N a m e n zu errich­
ten", ist auch durch Enk idus Bedenken nicht ins W a n k e n zu bringen. S o ge­
hen nun beide geme insam z u m Schmied und lassen sich gewalt ige Ä x t e ( zum 
Fällen der B ä u m e ) und gewicht ige D o l c h e (für den K a m p f mit Chubaba) 
schmieden. B e v o r sie sich auf den W e g machen, m u ß G i lgamesch seinen Plan 
dem Ältestenrat seiner Stadt unterbreiten. A u c h hier prahlt er mit seinem un­
bedachten Plan. A n dieser Stelle setzt das Fragment V A T 10916 ein (Seite 
A ) : 

2. V A T 10916 

Seite A 
1' [ ] iri-nd-s[f-ir(7) ] 
2' [x x x x t]ur-ra(-)su [ ] 
3' [a-ki-i dan-nu i-lit-t]u sa Uruk(w\JG)^ I[u-sa-ds-mi ma-a-ta] (Y 185f.) 
4' [qa-tila-ds]-kunla-fakl-si-[im(-ma)!ßerena(EREN)] (Y 187) 
5' [ ] x x x MES x x [ ] 

6' [it-bu-ma ma-li]-ku rabütu(GALMES) : (Gilg. II 287) 
is-sä-qu-ru [a-na 1 dGilgämes(GlS.T\JKU)] 

T [se-eb-re-ta] belu(w) lib-ba-ka [na-si-ka] (Gilg. H289; Y191) 
8' [(«) mi-im-ma] sa ta-qab-bu-ü hna^-gir-[ma ] (vgl. Gilg. II 290; vgl. Y 192) 
9' [se-eh,-re-t\a belu(EN) [lib-ba]-ka [na-si-ka(7)] (Gilg. II 289 ; Y 191) 

10' [(ü) mi-im-ma] safta^-[qa]b-bu-ü ma-gi[r-ma ] (Gilg. II 290; Y 192) 
11' [ ] x x x ^HuV-be'-be da-pi-nu e/;'(UGU) [ ] 
12' \pi-i-s]u dGirru(GlB\Lft) si-qir-s[u mu-ü-tu(l)] (Gilg. II 292; Y 198) 
13' [a-na 1 U]S.ITAUäM1 be-ri la-ma-su [ ^ ^ « ( T I R ) ] (Gilg. II 293; Y 195) 
14' [ma-an-n]u r fa l ü-ru-du ana lib-bi: (Gilg. II 295, Y 196) 

dAd-du il-t[e-en su-ü sa-nu-ü] (Gilg. II 297; Y 134-5) 
15' [äs-su s]ul-lu-me e-re-ni-su : (Gilg. II 298 ; Y 136) 

pu-ul-Ije-te sa nisT(VN.[MES]) [i-sim-su dEn-lü] (Gilg. II 299; Y 137) 

16' [ldGilgämes(Gi]s.TVKU) an-ni-ta ina sa-me-e-su : (vgl. Gilg. II 300; Y 201) 
lus~\-sä-h,i-Url päm(lGl)-su a-na ta\p-pe-e-su(7)] 

17' W-ffO-ib isä-qa-ra a-na lEn-k[i]-di: (Gilg. II 30l : f i; Y 202) 
ib-ri ka-ma ^e^-[du-ru(l) ] (Y 203) 

18' a-pa-la-ah-ma+a ul al-la-ka a-na mal}-'rD-su : (Y 204, 205(?)27) 
al-la-ak [ ] 

19' ü ki-ma lab-belHu-ba-ba ü-p[a-a]q{l)-ma ZUM x [ ] 

Die folgenden Zeilen der zweiten Tafel des Zwölf-Tafel-Epos sind bislang nicht be­
kannt geworden. 
An dieser Stelle folgt in der "Yale tablet' eine Lücke. 
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1 cm 
l 1 

Abb. 4 V A T 10916, Seite A 
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^•a-ma+a-Ue^ ü-rak-f ka^-[s]a sa gis<?reni(EREN) 
g[']l-sunneni(SURM)N) [ ] 
i+na Ub-bi ü-sa-lnapl-sa-[ak] 
[q]aq-qa-iacfl 'ffu-be-be a^na^-ki-sa-ma aq-qa-Ua^-pa^al [^Puratta] 

23' [ib]-ku-fmal fmai-HO-ku rabütu(GAL.[M]ES): 
is-saqx(ZAG)-qu-ru [a-na MGilgämes(Gis.TUKV)] 

24' [ x ] x [ ] - U t a r r : i 
x x [ ] 
(abgebrochen) 

20' 

21' 
22' 

Seite B 
1' [x x (x)] X X X [ ] 
2' [ ] x ma rw x ( x ) [ ] 

3' [lEn-ki]~di(?) ana ^su^+a-su issaqara(MV-r[a)(7) ana 
IdG;7gam<?£(Gis.TUKU) . . . ] 

4 ' [ -s]a2S du-un -q[i ] 
5' [ i]m-hur Gis? [ ] 
6' [ ] im-mar x [ ] 
7' [ ] x [ ( x ) ] r'l säiGilgämes(Gis.TUKU) [ ] 

8' [ ] X X X X X x [ 1 
9' [ ] 

10' [ ] x [ ] 
11' [ ] X X x [ ] 
12' [ ] x SUM? 1 iGilgämes(Gis.TüK[\]}) [ ] 

13' [ ] x na ah t[a ] 
14' [ ] x x ( x ) ü [ ] 
15' [ ] x il-la-k[a ] 
16' [ ] la ü-la(-)x x [ ] 
17' [ K ] A ? IG X X D I S x [ ] 

18' [" [Gilgames(GiS.TV]KV) pä{KA)-su ipusa([Dij]-sa) [i-qa]tf-bf : [ ] 
19' [ ] Sa il-li-k[a m\d-a x [ ] 
20' [ ] e Sä [ahi x [ ] K [ A ] 7 X [ j 

(abgebrochen) 

Oder : -/]/. 
Oder : -q[0. 
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Abb. 5 VAT 10916. Seite B 
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Übersetzung 

1' „(...) | ] wurde bewa[cht (?) ]. 
2' [ ] [ ]. 
3' [Daß aber der Sproß] von Uruk [mächtig ist], wi[ll ich dem Lande zu 

Gehör bringen]! 
4' [Hand will ich an]legen (und) fälflen die Zeder]. 
5' [ ] [ ] . " 

6' [Da erhoben sich die Bera]ter des Ältestenrates30, 
(und) sprachen [zu G i lgamesch] : 

7' „[Jung bist du], o Herr, (und) dein Herz [läßt dich schweben]. 
8' [ (Zwar) ist alles], was du sagst, recht wohlgefäl l ig, [doch ]! 
9' [Jung bist] du, o Herr, (und) dein [Herz läßt dich schweben]. 

10' [ (Zwar) ist alles], was du sagst, recht woh lge fä l l ig , doch ]! 
11' [(....) D ie] .... des Chubaba sind unbändiger als [ ]. 
12' Sei[n Mundwerk] ist 'Das Feuer'31, s[ein] Ausspruch [ist der Tod] . 
13' [Au f (eine Strecke von) 60] Mei len hält ihn [der Wald] umgeben. 
14' [We]r ist (denn) der, dem es gelänge, in (dessen) Inneres herabzu­

steigen? 
A d d u ist der er[ste, er (aber) ist der zweite]. 

15' [Au f daß er] seine Zeder(n) hüte, 
[bestimmte Enl i l ihm], den Leuten Angst und Schrecken einzujagen, 
zum Geschick."32 

16' A l s [Gi l ]gamesch dies hörte, 
wandte er sein Gesicht [seinem] Gewährten] zu, 

17' lachend sprach er zu Enk id i : 
„Mein Freund, wie sehr [haben sie doch Angst ]! 

18' Soll ich mich etwa fürchten (und) nicht bis vor ihn selbst kommen? 
Ich werde gehen [ ], 

19' und wie (es) ein Löwe3 3 (tut), werde ich den Chubaba fest in den Gri f f 
nehmen (?) und dann ...[ ]. 

20' Flöße werde ich (aus Baumstämmen) zusammenbinden. V o n Zeder und 
Zypresse [werde ich ein fertigen^)], 

21' und (es) darauf fortschaffen lassen. 
22' Den K o p f des Chubaba werde ich abschneiden und mich den [Euphrat] 

herunter treiben lassen." 

Wörtlich : „Die großen ('groß' im Sinne von 'älter', 'hochgestellt' und auch 
'weise') Berater". 
Das Wort für „Feuer" ist mit dem Gottesdeterminativ geschrieben. Es bezeichnet 
die göttliche Kraft des Feuers und somit auch den Feuergott. 
Wörtlich : „Die Schrecken (Plural) (seitens) der Leute bestimmte ihm Enlil". 
Oder: „wie einen Hund"? 
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23 D a [wein j ten die Berater des Ältestenrates 
(und) sprachen [zu G i l g a m e s c h ] : 
„...[ ] dich. 24' 

]. ( . . . ) " 
(abgebrochen) 

D e r Wort laut der erneuten Rede der Äl testen v o n U r u k ist leider in ke inem 
Textvertreter einer G i l g a m e s c h - E r z ä h l u n g erhalten gebl ieben. In der ' Y a l e ta-
blet ' fo lgt ein Segen, der über G i l gamesch , der nicht v o n se inem P lane abzu­
br ingen ist, gesprochen wird . G i l g a m e s c h und Enk idu werden nun losz iehen, 
u m C h u b a b a zu töten und die Zedern seines W a l d e s zu fäl len. 

K o m m e n t a r 

1. V A T 10585 b 
In der Übersetzung sind der ersten erhaltenen Ze i le des Tontafe l f ragmentes 

V A T 10585 b z u m besseren Verständnis (drei) weitere Ze i len vorangestellt , 
d ie in der Ta fe l , zu der V A T 10585 b gehörte, woh l in zwe i Tex tze i l en unter­
gebracht waren. D iese Ze i l en gehen in der a l tbabylonischen Fassung des G i l -
g a m e s c h - E p o s ( ' Y a l e tablet ' , Z . 138 -140) dem in V A T 10585 b erhaltenen 
Abschn i t t unmittelbar voran. Sie lauten : dGiS pi-su i-pu-s[a-am-ma] I is-sä-
qar-am a-na tdlE[n-ki-dul0] I ma-an-nu ib-ri e-lu-ü sa-m[a-i\. Statt dEn-ki-dul0 
dürfte in der frühneuassyr ischen Fassung w i e in V A T 10585 b, Z . 7' d ie Na ­
m e n s f o r m 'En-ki-di verwendet worden sein. 

l 'a V g l . d ie Parallelstel le in der ' Y a l e tablet ' , Z . 141 : i-lu-ma it-ti 
dSamsi(\JT\j) da-ri-is u[s-bu]. Statt der Schre ibung 'dUTU' für den N a m e n des 
Sonnengottes wurde in der Ergänzung die nur v o n den Schreibern aus Assur 
verwendete Graph ie dSä-mas eingesetzt, hinter der sich mög l i cherwe ise eine 
' zah lentheo log ische ' A u s s a g e verbirgt. In der zweiten Ta fe l des Z w ö l f - T a f e l -
Epos fehlt die hier als Z . 1' bezeichnete Zei le . 

1 'b D i e Ze i le l ' b f indet ihre Entsprechung in der Z . 142 der ' Y a l e tablet' 
(a-wi-lu-tum-ma ma-nu-ü u4-mu-sa), nach der hier die Ergänzung v o r g e n o m ­
men wurde. A u c h in die 'Standardvers ion ' des G i l g a m e s c h - E p o s fand diese 
Ze i l e E ingang (G i lg . T f . II, Z . 234 : a-me-lut-ti ma-nuJü\ [u^-mu-sä]). 

2' D iese leider nur sehr schlecht erhaltene Ze i le f indet sich weder in der 
a l tbabylonischen noch in der neuassyrischen Fassung des G i l gamesch -Epos . 
A n ihrer Stelle ist in der a l tbabylonischen Fassung fo lgender Abschni t t e inge­
fügt : ' W a s i m m e r sie (die Menschhe i t ) auch tun mag , es ist nichts als W i n d . / 
D a stehst du nun und fürchtest den T o d . / W i e steht's denn nun u m d ie Macht 
deines He lden tums? ' (mi-im-ma sa i-te-ne-pu-su sa-ru-ma I at-ta an-na-mt-
um-ma ta-dar mu-tam I mi-fs-su da~na-nu qar-ra-du-ti-ka = ' Y a l e tablet'. 

Vgl. Anm. 30. 
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Z. 143-145). Es ist freilich nicht auszuschließen, daß sich hinter der schlecht 
erhaltenen Zeile 23635 der zweiten Tafel der 'Standardversion' des Gilga ­
mesch-Epos zumindest eine inhaltliche Parallele zu der Zeile V A T 10585 b, 
Z. 2' verbirgt. 

3' In der ersten Zeilenhälfte könnte eine der Zeilen 'Yale tablet', Z. 143-
145 (s.o.) gestanden haben. Der zweiten Zeilenhälfte entspricht die Zeile 
'Yale tablet', Z. 146 (lu-ul-li-ik-ma i-na pa-ni-ka), die ohne Entsprechung in 
der Gilgamesch-Fassung des ersten Jahrtausends v. Chr. bleibt. Während sich 
in V A T 10585 b und in V A T 10916 zahlreiche Assyriasmen aufzeigen lassen 
(s.o.), findet sich hier, wie in der 'Yale tablet', die babylonische Prekativform 
luMik (statt assyrischem lallik)ib. 

4' Die erste Zeilenhälfte wurde in Anlehnung an die 'Ya le tablet' ergänzt 
( 'Ya le tablet', Z. 147 : pi-ka li-i's-si-a-am ti-he e ta-du-ur). Die zweite Zeilen­
hälfte hat ihre klare Entsprechung in 'Yale tablet', Z. 148 : sum-ma am-ta-qü-
ut su-mi lu us-zi-iz. 

5' Vgl . 'Ya le tablet'. Z. 149-150 : dGlS-mi it-ti dHu-wa-wa da-pi-nim I i föl-
qum-tam is-tu. Die Ergänzung mit der Schreibung "GIS.TUKU für den Namen 
des Gilgamesch richtet sich nach V A T 10916, Seite A , Z. 16' und Seite B, Z. 
7' und Z. 12'. Die Graphie IdGis.TUKU ist bereits aus der frühneuassyrischen 
Gilgamesch-Tafel C T N IV , Text Nr. 153 bekannt." In der hier vorgestellten 
Fassung des Gilgamesch-Epos ist der Name des Chubaba deklinabel und un­
terliegt den Gesetzen der assyrischen Vokalharmonie. Im Genitiv lautet er 
Hubebe (vgl. V A T 10916, Seite A , Z. 19' mit der Namensform ^Hu-ba-ba [im 
Akkusativ] und Seite A , Z. 22' mit der Namensform 'Hu-be-be [im Genitiv]). 
Die in V A T 10585 b erhaltenen Spuren lassen sich mit der durch die 'Yale ta­
blet' nahegelegten Lesung is-tu (von satü III, „knüpfen") nicht vereinbaren. 
Es gelingt mir aber nicht, die erhaltenen Spuren des in V A T 10585 b auf is-
folgenden Zeichens zu deuten. Daher bleibt fraglich, ob hier tatsächlich eine 
Form von satü III, „knüpfen" vorliegt. 

6'a Vgl . die Zeile 'Ya le tablet', Z. 145 (siehe oben zu Z. 2'). 
6'b Diese Zeile findet sich nicht nur in der altbabylonischen Fassung des 

Gilgamesch-Epos, sondern auch in der Version des ersten vorchristlichen 
Jahrtausends. Vgl . 'Ya le tablet', Z. 153 : et-lu-[tum ilj]Jbu^-Uii\ ma-h[ar-k]a 
und Gilg. T f . II, Z. 239 : ü et-lu-tu H}-bu-tuA [ma-ljar-ka]. 

7'a Diese Zeile dürfte ihre Entsprechung in den nur schlecht erhaltenen 
Zeilen 154-155 der 'Ya le tablet' finden : [x x (x)Hku^-ka-ma I [i-na(?)] si-wi-
ti. Das in V A T 10585 b vor -tun nur sehr fragmentarisch erhalten gebliebene 
Zeichen dürfte das Keilschriftzeichen sein, das das A le f bezeichnet. 

7'b Vgl . die Zeile 156 der 'Yale tablet' ([x x x] ki-ma pa-äs-na-qi^ ta-qä-
bi), die wohl nach der hier vorliegenden Parallelstelle zu ergänzen ist. Vgl . 
außerdem Gilg. T f . II, Z . 232 : „Warum nur, mein Freund, sprichst du wie ein 
Schwächling?" (am-me-ni ib-ri pi-is-nu-[qis ta]-qab-bi). 

x x x ul i-ba-äs-M-a x [ ] x : gibt es nicht für mich .... [ ] 
Vgl. jedoch die assyrischen Prekative in V A T 10916, Seite A. Z. 4'. 
So z.B. J. Black, CTN IV Text Nr. 153, Kol. II, Z. 24'. 
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8' Vg l . die Parallelstelle ' Y a l e tablet', Z . 152 (is-ffi-it-ka-ma la-bu ka-la-
ma ti-de), nach der hier ergänzt wurde. D i e eigentümliche Graphie ti-id-[de] 
in V A T 10585 b mag unter Einf luß der mittel- und neuassyrischen Präsens­
bi ldung des Verbs edülidü als udda (vgl. G A G § 106q) zustande gekommen 
sein. 

9' D ie Ergänzung richtet sich nach ' Y a l e tablet', Z . 157 ([pi-ka ir-m]a-a-
am tu-lem-mi-in li-Ubl-bi) und ihrer Parallele in der Standardversion des Gi l -
gamesch-Epos (Gi lg. T f . II, Z . 233 : ü pi-i-ka ir-ma-am-ma t[u-lam-man l]ib-
bi). 

2. V A T 10916 
Seite A , 1' D i e hier vorgeschlagene Lesung bleibt angesichts des schlech­

ten Erhaltungszustandes der Zei le leider unsicher. Eine Parallele zu dieser und 
der folgenden Zei le konnte ich weder in der altbabylonischen Fassung des 
G i lgamesch-Epos noch in der des ersten vorchristlichen Jahrtausends ausfin­
dig machen. D ie ersten beiden erhaltenen Zei len dürften bereits zu der (in der 
Vers ion des ersten Jahrtausends v. Chr. nicht erhaltenen) Rede gehören, die 
Gi lgamesch vor dem Ältestenrat der Stadt Uruk hält ( ' Y a l e tablet', Z . 180-
188). Die sich in dem Zwö l f -Ta fe l -Epos anschließende Rede des Gi lgamesch 
vor den jungen Männern von Uruk fehlt, so wie in der ' Y a l e tablet', in der hier 
vorgestellten frühneuassyrischen Fassung des Gi lgamesch-Epos. 

3' Z . 3' ist i m wesentlichen nach den Zei len 185-18638 der ' Ya l e tablet' er­
gänzt (ki-ma da-an-nu pe-er-fyu-um sa Uruk(UN\]c)b I lu-si-es-mi ma-tam). 
Die von der ' Ya l e tablet' abweichende, hier vorgeschlagene Ergänzung {[i-lit-
t]u statt perhum), die ebenso gut zu den Raumverhältnissen wie zu den erhal­
tenen Zeichenspuren paßt, verdanke ich A . R. George. In der Ergänzung 
wurde das kima der 'Ya le tablet' in Ana log ie zu V A T 10585 b, Z . 7' durch as­
syrisches akt ersetzt39. Ferner wurde statt der babylonischen Form lusesmi die 
assyrische Form lusasmi eingesetzt, da sich auch in der folgenden Zei le assy­
rische Verbalformen finden. 

4' Vg l . die Parallelstelle ' Y a l e tablet', Z . 187 : qä-ti lu-us-ku-un-ma lu-uk-
sü-ma 8"erä7aw(EREN). In der Ergänzung wurde der assyrischen Form laskun 
gegenüber babylonischem luskun der Vorzug gegeben, da im erhaltenen Teil 
der Zeile ein assyrischer Prekativ folgt (laksim(ma)). Das Verb kasämu ist in 
V A T 10916, wie im Jungbabylonischen, als ein Verb der / -Klasse (und nicht 
der Ablautklasse) behandelt. 

5' Es gelingt mir nicht, die spärlichen Zeichenreste zu deuten. Mit der 
Zei le, die in der ' Y a l e tablet' an dieser Stelle zu finden ist (Z. 188 : „Einen 
ewigwährenden Namen wil l ich mir errichten", su-ma sa da-ru-ü a-na-ku lu-

Die verwendete Zeilenzählung der 'Yale tablet' richtet sich hier und im folgenden 
(abweichend von der Erstveröffentlichung) nach A. R. George 1999 : 112. 
Dies ist jedoch nicht zwingend notwendig, da in dem hier vorgestellten Text neben 
akt auch kima belegt ist (siehe VAT 10916, Seite A, Z. 19'). 
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us-täk-nam), lassen sich die vorhandenen Spuren nicht in Einklang bringen. 
Die Spuren in der Zeilenmitte sind vielleicht -[a\r GIS.MES zu lesen. 

6' Zu dieser und der folgenden Zeile vgl. die Parallelstelle aus der zweiten 
Tafel des Zwölf-Tafel-Epos, Z. 287f.: [i]t-bu-ü-ma ma-[li\-ke-e rab-bu-tu I 
[t]e-e-mu ü-tar-ri a-na Gis-gim-mas. Zu der Schreibung ldGiS.TUKU für den 
Namen des Gilgamesch vgl. den Kommentar zu V A T 10585 b, Z. 5'. 

7' Vgl. die Parallelstellen 'Yale tablet', Z. 191 (se-ety-re-ti-ma dGiS 
libba(sk)-ka na-si-ka) und Gilg. Tf . II, Z. 289 ([s]e-el)-re-ti dGis-gün-mas 
libba(sk)-ka na-si-ka). 

8' Sowohl die 'Yale tablet' (Z. 192 : mi-im-ma sa te-te-ne-pu-su la ti-
de) als auch die zweite Tafel des Zwölf-Tafel-Epos (Z. 290: [ü] mim-ma sä 
ta-ta-mu-ü ul ti-i-de) folgen an dieser Stelle einer anderen Tradition. In dem 
nicht erhaltenen Ende der Zeile V A T 10916, Seite A, 8' dürfte wohl eine kri­
tische Aussage der Ältesten über das unüberlegte Ansinnen des Gilgamesch 
zu ergänzen sein, die wohl in leicht abgewandelten Worten in Z. 10' noch ein­
mal wiederholt wurde. 

9' Vgl. Z. 7'. Man hätte in Erwägung ziehen können, daß in Z. 9' statt 
[libba]ka ein anderes 'Wechselglied' des Verses zu ergänzen wäre (wie z.B. 
[kabatta]ka), wenn dies nicht aus Raumgründen als eher unwahrscheinlich 
angesehen werden müßte. 

11' Da in dem vorliegenden Text der Name des Chubaba dekliniert wird 
und den Gesetzen der assyrischen Vokalharmonie unterliegt (vgl. den Kom­
mentar zu V A T 10585 b, 5'), muß - vorausgesetzt, daß sich diese Deutung der 
nur geringfügigen Zeichenspuren als richtig erweist - Hubebe das rectum ei­
ner Status constructus-\'erbindung sein. Obgleich das Adjektiv dapinu sonst 
mehrfach attributiv als Epitheton des Chubaba verwendet wird (so z.B. in 
V A T 10585 b, Z. 5'), fasse ich deshalb da-pi-nu hier als Stativ PI. m. auf. 

12' Die folgenden Zeilen mit der Beschreibung des Chubaba finden sich 
sowohl in der altbabylonischen Fassung des Gilgamesch-Epos als auch im 
Zwölf-Tafel-Epos des ersten vorchristlichen Jahrtausends. Die Anordnung 
der Zeilen entspricht jedoch im wesentlichen derjenigen, die wir aus dem 
Epos des Sin-leqe-unnini kennen. Zu Z. 12' vgl. die Parallelstellen 'Yale ta­
blet', Z. 198 und ferner Z. U l f . (pi-su dGirrum(GVBJL6)-ma na-pi-(is-)su mu-
tum) und Gilg. T f . II, Z. 29240 (pi-i-su iGirru(G\mi,()-um-ma na-pi-is-su mu-ü-
tü). 

13' lamässu ist ein femininer Stativ des Verbs lamü (bezogen auf qistu) 
mit einem Akkusativsuffix der 3. Pers. Sg. m. - Vgl. die Parallelstellen 'Yale 
tablet', Z. 19541 (a-na 1 su+s[i fo?r(DANNA.TA.Ä]M) nu-ma-at qistum(TSR), „Au f 
eine Strecke von 60 Meilen liegt unberührt da der Wald") und Gilg. Tf. II, Z. 
29342 (i-sem-me-e-ma a-na 6 0 + s u feer(DANNA) ri-ma-at e'fqistT(7iR)-sü, „Doch 
er hört auf 60 Meilen weit das Rauschen seines Waldes"). Zu den Formen nu-

40 Vgl. auch die Parallelstelle Gilg. Tf. II, Z. 222. 
41 Vgl. auch die Parallelstelle 'Yale tablet', Z. 108. 
42 Vgl. auch die Parallelstellen Gilg. II, Z. 223 und Z. 280. 
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ma-at und ri-ma-at, deren Lesung nach Mi t te i lung v o n A . R . George gesichert 
ist, vgl . demnächst A . R . G e o r g e in seiner G i lgamesch -Ed i t i on . 

14' Zur ersten Ze i lenhäl f te vgl . die Parallelstel len ' Y a l e tablet ' , Z . 196 
und Z . 109 (ma-an-nu sa ur-ra-du a-na HbbT(sk)-sa) und G i lg . T f . II , Z . 29543 

(man-nu sä ur-ra-du a-na !l'iqistT(TW.)-sü'). Zur zweiten Zei lenhäl f te siehe ' Y a l e 
tablet ' . Z . 134-135 (dylc/a<i(iSKUR) is-[te-en] I Su-ü [sa-nu-um(-ma)]) sowie 
G i lg . T f . II, Z . 29144 (dAdad(\SKVR) [isten(Di&-en)] ü su-ü sanü(MJN-ü)). 

15'f. V g l . die Paral lelstel len ' Y a l e tablet ' , Z . 136-137 (as-sum su-ul-lu-
m[u °'serenim(EREN)] I pu-ul-hi-a-tim 7 f D-[si-im-sum dEn-lü], „ A u f daß er 
seine Zeder (n ) hüte, be i s t immte Enl i l i h m ] die 'S ieben Schrecken ' [ zum G e ­
sch ick ] . " ) s ow ie G i l g . T f . II , Z . 298-2994 5 (äs-sü M-lu-mu sseräw(ERBN): 
[ana pul-lia-a]-ti sä nisT(UNME&) i-sim-sü AEn-lü). Hierbei ist bemerkenswert , 
daß die späte Fassung der vor l iegenden näher ist als die a l tbabylonische. 

16'-17'a D i e zwei te Häl f te der Ze i le 16' ist stark beschädigt. D a s Ze ichen 
SU in der V e r b i n d u n g päm(iGi)-su (Z . 16'b) steht w o h l über einer Rasur46. 
G l e i c h w o h l halte ich die Ident i f iz ierung des Ze ichens als su für gesichert41. 
D i e L e s u n g us-sä-hi-ir verdanke ich A . R . George . Inhalt l ich paßt die hier 
vorgesch lagene Lesung mit der W e n d u n g pänü + suhhuru recht gut zu den 
a l tbaby lon ischen und neuassyr ischen Paral lelstel len aus d e m G i l g a m e s c h -
Epos . V g l . ' Y a l e tablet ' , Z . 2 0 1 - 2 0 2 : is-me-e-ma dGis si-qi-ir ma-li-^kfl-^su^ I 
ip-pa-al-sä-am-ma i-si-ih a-na ib-r[i-su], „ G i l g a m e s c h hörte die R e d e [seiner] 
Bera[ter] / und schaute her zu se inem Freund, i ndem er lachte" und G i lg . T f . 
II , Z . 300 -301 : is-me-e-ma [dGis-gi\m-[mas\ a-mat ma-liki™6 rabüti ( G A L . M E S ) 

/ [i]p-pa-lis-m[a i-s]v-[ih' ana ldEn]-ki-d[ü], „G i l gamesch hörte das W o r t der 
großen Berater / und schaute her zu Enk idu , indem er lachte". 

17'b W i e die Paral lelstel le aus der ' Y a l e tablet' zeigt (Z . 202 : i-na-an-na 
Ub^rO ki-a-a[m]-m[a ]) , steht in V A T 10916, Seite A , Z . 17' ka-ma 
für kämma4*. I m fo lgenden dürfte eine V e r b a l f o r m vor l iegen, die mi t dem as­
syr ischen Präf ix e- beginnt. D i e Ergänzung zu f e~\-[du-ru(l) w i rd aufgrund in­
halt l icher Erwägungen vorgeschlagen, e-du-ru könnte entweder für eddurü 
(Präsens, 3. Pers. PI. m . v o n adäru mi t V o k a l h a r m o n i e ) oder für die Präte­
r i tumform edurü gestanden haben. Z w a r ist hier die Bedeutung „s ich fürch­
t en " a n g e n o m m e n , aber dennoch könnte adäru hier auch mit e inem Ob jek t 
( „etwas fürchten" ) verbunden worden sein. Denkbar ist auch die Ergänzung 
ib-ri ka-ma fei-[du-ru pänüsunu], „ M e i n Freund, w i e sehr ve r f i n s te r te sich 
doch ihr Ges i ch t ! ] " (zu entsprechenden Be legen vgl . A H w S. 1 l a ) . 

Vgl. auch die Parallelstellen Gilg. II, Z. 224 und Z. 281. 
Vgl. auch die Parallelstellen Gilg. II, Z. 225 und Z. 282. 
Vgl. auch die Parallelstellen Gilg. II, Z. 227-228 und Z. 284-285. 
Die Lesung IGI.MIN1-.™ ist mit den recht gut erhaltenen Zeichenspuren m.E. nicht zu 
vereinbaren. 
Es ist auszusehließen, daß das Zeichen KU oder das Zeichen Kl vorliegt. 
Von der parallelen Zeile Gilg. Tf. II, Z. 301 sind bisher nur wenige Zeichenreste be­
kannt. Z. 301 ist die letzte erhaltene Zeile der zweiten Tafel des neuassyrischen Giä-
gamesch-Epos. 
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18' D a s e n k l i t i s c h e -mä l e i te t e i n e S a t z f r a g e e i n . V g l . d i e P a r a l l e l s t e l l e 
' Y a l e t a b l e t ' , Z . 2 0 4 - 2 0 5 (a-pa-la-ah-su-ma-a iiD-[ul ] / [ü]-ul [ ], 
„ S o l l i c h i h n e t w a f ü r c h t e n ( u n d ) n i c h t [ b i s v o r i h n s e l b s t k o m m e n ] ? / [ S o l l i c h 
e t w a ] n i c h t [ ] ? " ) . N a c h e i n e r w e i t e r e n Z e i l e m i t g e r i n g f ü g i g e n Z e i ­
c h e n s p u r e n b r i c h t d i e ' Y a l e t a b l e t ' a b . D e r f o l g e n d e P a s s u s , d e r d e n R e s t d e r 
R e d e d e s G i l g a m e s c h a n E n k i d u e n t h ä l t , w i r d m i t V A T 1 0 9 1 6 z u m e r s t e n M a l 
b e k a n n t . F ü r e i n e E r g ä n z u n g d e r z w e i t e n Z e i l e n h ä l f t e k ö n n t e m a n Z . 2 6 2 4 1 ) d e r 
z w e i t e n T a f e l d e s S i n - l e q e - u n n M - E p o s h e r a n z i e h e n ( Z . 2 6 2 : ... al-lak ur-hu 
r[u-qa-tü a-sar dHum-ba-ba], „ . . . i c h w e r d e d e n w [ e i t e n W e g ] g e h e n b i s d o r t , 
w o ( s i c h ) C h u m b a b a ( a u f h ä l t ) " ) . 

19' S t a t t küna labbe i s t a u c h d i e L e s u n g kima kalbe, „ w i e e i n ( e n ) H u n d " , 
m ö g l i c h . I n d i e s e m , m . E . w e n i g e r w a h r s c h e i n l i c h e n F a l l e m ü ß t e d a s l o g i s c h e 
S u b j e k t d e s V e r g l e i c h e s n i c h t G i l g a m e s c h s o n d e r n C h u b a b a s e i n , ü, d a s e r s t e 
Z e i c h e n d e r Z e i l e , i s t , w i e d e r V e r g l e i c h m i t d e n v o r a n g e h e n d e n u n d n a c h f o l ­
g e n d e n Z e i l e n z e i g t , e i n w e n i g n a c h r e c h t s e i n g e r ü c k t . E i n S p a t i u m z u m B e ­
g i n n e i n e r Z e i l e f i n d e t s i c h i n e i n e m s o r g f ä l t i g g e s c h r i e b e n e n l i t e r a r i s c h e n 
K e i l s c h r i f t t e x t n u r d o r t , w o e i n a l s z u s a m m e n g e h ö r i g e E i n h e i t e m p f u n d e n e r 
V e r s ( ' g e z ä h l t e Z e i l e ' ) a u f z w e i T e x t z e i l e n a u f g e t e i l t w i r d . D a h e r d a r f m a n 
a n n e h m e n , d a ß d e r i n Z . 1 8 ' b m i t d e m W o r t allak b e g i n n e n d e V e r s i n Z . 19 ' 
s e i n e F o r t s e t z u n g f i n d e t . I n d e r z w e i t e n H ä l f t e d e r Z e i l e 19 ' k ö n n t e v o n d e r 
A b s i c h t d e s G i l g a m e s c h d i e R e d e g e w e s e n s e i n , d i e Z e d e r ( n ) d e s ü b e r w ä l t i g ­
t en C h u b a b a z u f ä l l e n , d a i n d e r f o l g e n d e n Z e i l e G i l g a m e s c h b e r e i t s d a v o n 
s p r i c h t , d i e B ä u m e a u s d e m W a l d d e s C h u b a b a z u e i n e m F l o ß z u s a m m e n z u ­
b i n d e n . D e n n o c h ist w o h l n i c h t w - p [ a - a ] ( ? ( ? ) is-su x [ ] z u l e s e n . D i e e r h a l ­
t e n e n S p u r e n l a s s e n s i c h s e h r g u t m i t d e r g l e i c h w o h l n i c h t g a n z g e s i c h e r t e n 
L e s u n g ü-p[a-a]q-ma v e r e i n b a r e n . F a l l s s i c h d i e s e L e s u n g a l s k o r r e k t e r w e i s t , 
l i e g t e i n e D - S t a m m - F o r m d e s V e r b s epequ, „ u m f a s s e n " , „ b e d e c k e n " v o r . 

2 0 ' Z u d i e s e r u n d d e n f o l g e n d e n Z e i l e n f i n d e t s i c h e i n e i n h a l t l i c h e P a r ­
a l l e l e a m E n d e d e r f ü n f t e n T a f e l d e s Z w ö l f - T a f e l - E p o s ( Z . 2 9 2 f f . ) . S o l l t e i n Z . 
2 0 ' e t w a ( w i e a m E n d e d e r f ü n f t e n T a f e l d e s S i n - l e q e - u n n M - E p o s ) v o n e i n e r 
T ü r d i e R e d e s e i n , d i e a n g e f e r t i g t u n d z u r B e s ä n f t i g u n g d e s E n l i l a l s W e i h e ­
g a b e f ü r d e n T e m p e l d e s G o t t e s i n N i p p u r g e s t i f t e t w e r d e n s o l l ? H . F r e y d a n k 
v e r d a n k e i c h d e n H i n w e i s e d a r a u f , d a ß d i e S c h r e i b u n g a-ma-a-te, n a c h d e r 
s i c h d i e h i e r v o r g e s c h l a g e n e L e s u n g r i c h t e t , a u c h i n d e r m i t t e l a s s y r i s c h e n U r ­
k u n d e V A T 1 8 1 0 2 f i n d e t ( i n V e r b i n d u n g m i t naqalpü S - S t a m m ) 5 0 . (S ta t t 
T F S U R . M I N i s t m ö g l i c h e r w e i s e i s a 1 SUR.MIN ZU l e s e n . 

2 1 ' D a s n u r ( n e u ) a s s y r i s c h b e l e g t e V e r b passuku, „ e n t f e r n e n " , „ w e g r ä u ­
m e n " is t h i e r e r s t m a l s i m S - S t a m m ( b z w . S t n - S t a m m ) b e l e g t . 

2 2 ' Z . 3 0 2 d e r f ü n f t e n T a f e l d e s G i l g a m e s c h - E p o s (u dGis-[gim]-mas 
qaqqad(SAG.DU) dHum-ba-[ba] x [ ] ) i s t w o h l n a c h V A T 1 0 9 1 6 , 2 2 ' z u e r ­
g ä n z e n . 

Vgl. auch die Parallelstelle Gilg. Tf. III, Z. 24-25. 
VAT 18102 wird von H. Freydank in : Mittelassyrische Rechtsurkunden und Ver­
waltungstexte IV. Tafeln aus Kär-Tukultl-Ninurta, Saarbrücken 2001 (WVDOG 
99) als Text Nr. 35 veröffentlicht. 
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Seite B , 3' Die Schreibung uu-ra für issaqara würde eher graphischen 
Konventionen der spätassyrischen Zeit entsprechen. Daher bleibt dieser Deu­
tungsvorschlag vorerst unsicher. 

Seite B , 18' Die Lesung dieser Zeile verdanke ich A . R. George. 
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